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Jüdische Frauen

Die Zeit der Diktatur des Nationarsoziarismus und des Zweiten wertkriegs sindIedigrich zwörf Jahre einer deutscnen äescrrichte, die lanrnunoer.te umfasst,aber diese Zeit von 1g33 bis r g+s i.t uine.1 ihler schwierigsten und deprimie_rendsten Kapiter. rm Rahmen oer rn#atik ,,Frauen in r_änosrrut,, so, nach_forgend versucht werden, das .rsamÄenzufassen, *u",iü"riüdische Frauenin Landshut, ihr Leben und ihr r"ii",.., zur Zeit 0", nutl-nursoziaristischenHerrschaft herausgefunden werJ"n tonnt". Antisemitismus, arso Juden_feindschaft und Judenv".rorgrng"n nri ", in allen Epochen. so wurden im14. Jahrhundert die.ird".: ä"""hrfiiäi Brunnen vergiftet und so die pestverbreitet zu haben. vor ailem 
"o"i 

oi"lLrs historischen Gegebenheiten sichentwickernde Funktion der Juden ats xreoitgeber und c"rjJ"rr"*,er förderteantisemitische Hartungen. Juden *uro"n-rLir wirtsJäti,,"n". scheiternverantworlrich gemacht. Der Vorwurf des Zinswuchers ;";;;" den Hass aufJuden' Diesen ratent wie auch offen äÄanu"n"n Antisemitismus führte dienationarsozialistische rdeorogie ins rxtreme in ihrer nu"."nt"Är", nach der nurdie so genannte a.rische nasse oi" no"n*"r1ige und desharb arein existenz_berechtigte sei. Die jüdische nr"." ,J"r.", niäht nur 
"in" 

,Ino"rweftige, wieetwa die srawen, sondern o,e,,cegenru.""", die es.i"r,rrr'iiel gesetzt hat,die arische Rasse zu zersetzen oie..,,uoen täten dies angeblich ars ,,parasiten,,und ,,schmarotzer" und müssten 0""Ärro ver-forgt ,nJ""nti"ririch ausgetirgtwerden, so die propaganda. 
Den Juden sLmpette man im totaren staat Hirerszum 

"objektiven Feind", zum,,Feind ,, .i"rr", ru, o"ssen räiiosetigkeit gar
[:[:rTä"Te 

mehr erbracht werden ,ür""n, o, .," ,rJ'.".""n Rasse

Die Diskriminierung der Juden begann soforl nach der Machtübernahme. Fürden ersten Aprir 1933 wurde.r, dovt"üoer jLidischen c"""r",ärr" aufgerufen,es wurde versucht, Juden geseilschafttCIrr uno wirtschaftrich zu rsotieren. Dadies weniger gerang ats erhäfft, *rro"n irnn in einer zweiten pt.,r." Gesetzeund Verordnungen errassen, oi" oL."J Zier erreich";:;rii;". rnforge der"Nürnberger Gesetze" von lgss-Jrriä, Juden yiere Berufe nicht mehr :
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Hochschu -,;; ffiJ:r::-::l;:"H1:§T 
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lVeler,nen konnte ihnen untersagt werden. Ab 1g3B wurde der psychische Terror
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Juden durch Erschießen und Vergasen begann _1941.

Die Jüdischen Bürger Landshuts

i,' rLinf,nunle,rl Jahre vor den Nationarsoziaristen waren schon einmar are Judenr f::"f:i.:*1""f,:,?a y:rden 14s0 hatte Herzog r_uo*i; der Reiche die. jüdische Gemeinde aurgeröst und den Jrd;; ,"s;;;;;,ffi;:J]'Jü1"",äi
r' 

:,i :"r: l,yli":,:ry:!1"^.."] 
ö ko n o m is c h e I n terÄse, d ; ;;;ä en d e n Fü rstenwaren auch die Ursache für vorauss"guns"n;l,i;;;;;üffiä :;'".':;

:l:::J ,1r".:, T1l^::: .:1" n 1204, iä ärunoungsjahr our stäot, rebten dorrdur, teolen oofi' Juden und trugen wohr auch zur Finanzierung der stadtgründung bei. ,,so eine' :5:::""1:i:3:i3 :^:::: 9"0 
ou'ui" 

"ig"ntrich nur eine Gruppe, die imGetdgeschäft aktiv senug war, um die Aktionen der Hohe, J,l5tfii#lrHvorzufinanzieren:jüdische Kreditgeber. rnsofern kein wunder, wenn schon Veit

ffH:::jT"l."-j3l1llder1 in seinem schonsten Latein.scnrieo, bei der
:;H"li J""i ä"j. 

":':,}:iHiTli,::^": 
c,Sio"seierren naoe. so unwahrscheintich ist dasnicht - um so mehri ars die Judei schöne Grundstück" ,, srrg';xääLix:sie rebten auf dem und rund um den n"rl,n".n Dreifartigkeitspratz.,,r Dort gabes später ein jüdisches Schlachthaus, ein Bäckhaus, i. oä, ö"säuefte Brotegebacken wurden, ein Judenbad, auch eine synagoge und außerharb derstadt nahe dem heutigen Marja arünJr guo es einen jüdischen Friedhof. DieBezeichnung Judentor, das später Münch"nerTor hieß, und Judengasse zeugenvon den jtidischen Bewohnern und es ist auch anzunehmen, dass der Nahen_steig nach dem hebräischen wort für Äacr, ,,nar,ar,; 0".#, wurde. DerKanarbau am Dreifartigkeitspratz brachte vier" ur"r..,aäroia""ä'runo" zutage,die die jüdische Ansiedrung bestätigen. uno da den Angehörigen des jüdischenGlaubens verboten war, ein Handwerk auszuüben, christen dagegen keineZinsen erheben durften, wurde der Gerdhandel zur jüdischen Domäne, was

SlilfJ""j ;i )e;],,X?i y:.^"r^lS 
lun T:, zu ei n er ratenten antij ü d ischenstim m uns in d er Bevör keru ns. ru acrr o"r' üänrrorä'.'JJ:ää ilt::iffE;
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Bis'1938 konnten Juden noch regar ausreisen, doch graubten viere in den

i,*::"i::',:l.ll?^?;"1i"._1i" ,?."olopaganda der Nalionarsoziaristen sichii wieder beru h i gen wü rd e. Erst später ilr rJäli "[.;#ä, ä:r:i§:::#:l-l*::::: 
X?l:rl::r, manchen seran; noch die Frucht oft auch mit nicht_ruil ililt nlcnl_jüdischer Hirfe, aber von denen, die zurückbrieben oder zuruckbreibenmussten, überlebten nur wenige.



dauerle es, bis in die zweite Härfte des 19. Jahrhunderts, bis sich wieder einekleine jüdische Gemeinde von vielleicht zwei Dutzend Familien hier ansiedelte.
Bei der Vorkszährung am 16. Juni 1933 wurden offizie,4g personen arsMitglieder der jüdischen Rerigion gezährt, wobei es sich hauptsächrich umErwachsene handerte. Die jrrdiscÄen Famirien hatten *"rg" Kinder undJugendliche. wirtschaftrich tätig waren oi" iuJi."rr*'äil";';"rptsächrich inder Textirbranche. Es gab zu dieser Zeit in Land.r.,rt .i"Ä"n luois"r,e Einzer_handelsgesehäfte, fünf rextirgeschäfte, ein Betten- uno ein ichuhgeschäft,außerdem mehrere Viehhändrer, den bekannten ,,Kasjuden,, sigmund Enger_hardtz und einen verleger. Besonders geachtet in der Bevött<erung war AdorfHirsch, der Hauptinhaber des größten Täxtirhauses ,,H"rrnunn retz Nachf.,,dersich als wohrtäter der stadt und ihrer Armen hervortat und ein grooer Fördererder Turngemeinde war, zu deren Ehrenmitgried er ernannt *rroJ. Hirschs Neffeund Geschäftspaftner Hermut Teichner wär ebenfails sehr bekannt in der stadtund zwar ars sporiler. rn den Jahren nach 1933 wanderlen sieozenn jüdischeBürger aus und zwar sechs in die usA, acht nach Engrand und drei in dieschweiz' 1939 wurden nur noch 1B Graubensjuden gezährt. Jüdische Mit-bürger, welche die Stadt bis April 1942 nicht verlas=sen konnten, wurdendeporliert's um der Verhaftung zu entgehen, begingen einige serbstmord.

Die Rolle der Frau im jLidischen Leben
Die Juden sind ihrer rerigiösen Lehre nach Angehörige des auserwährten vorkesGottes, sie soilen sich dem studium der Thora widmen und müssen ihr Lebennach einer Füile von rerigiösen Geboten und Verboten ausrichten. Es gibt viereritueile Handrungen, und Abräufe, die genau eingeharten werden müssenbesonders auch im häusrichen und haushärteriscien Bereich, zum Beispielbeim Zubereiten der Nahrungsmitter. Die Führung des Hausharts sowie dieversorgung und Erziehung oei Kinder unter sechs Jahren, der Mädchen auchnoch über dieses Arter hinaus, wird ars die aileinige Bestimmung der Frauangesehen. Die Führung des Hausharts erforderte die Kenntnis der meistenreligiösen Vorschriften, gleichwohlgalt nach dem religiösen Recht letz,ich derHausvater und jedes männliche tr/i-tglieo der Familie über dreizehn Jahre alsdafür verantworilich. Die wesenriÄe Ursache für oie oeuJticn niedrigereBewedung der Frau gegenüber dem Mann lag ,,in der ritueilen Beurleirungbesonderer weibricher Körper-funktionen, die vom ärten Btut_Tabu geprägt sind.Je nach dem soziarprestige oer ramitie, aus dem die Frau stammte, konntesie jedoch mitters ihrer ökonomischen position, die sicÄ zr,.n seispiet i,Heiratsveftrag manifestiefte, eine hohe position in der jüdischen Geserschafteinnehmen. Gerade diese Frauen schufen sich dann auf dem Ferd der wohr_tätigkeit eigene Beschäftigungsmögrichkeiten. Tendenzieil kann man sagen,

dass die F

Zeitzugel
in der Ger
wie sie der
jüdische F

undenkba
eine eige
Frauenkor
Frauenbur
Berufswür
schaft, we,
Lebensver
strebt. Ber
nachvollzir
Landshuter
Familie har

Die Leider

Die Anfang
Landshuter
Bereichen.
wurde, war
Referendan
Iassen. Ode

. 1933 überd
dass Punkt

' zerstörende
Leben des c

Geschäftsm
Judenboykc
genommen
geldes von
wurden die
Geschäft ve
Offiziere _, v
keine andere
für Juden im
mieten. Der
lsargestade 

r

Anzugstoffe 
I

'106



:h wiedgr eine
ier ansiedelte.

Personen als
Itsächlich um
> Kinder und
rptsächlich in
lische Einzel_
huhgeschäft,
mund Engel_
ng war Adolf
z Nachf.', der
,ßer Förderer
lirschs Neffe
i in der Stadt
;hn jüdische
J drei in die
dische Mit-
en, wurden
stmord.

rlten Volkes
n ihr Leben
s gibt viele
|n müssen
m Beispiel
sowie die

ohen auch
I der Frau
lr meisten
tztlich der
Jahre als
riedrigere
-.urleilung
rägt sind.
:, konnte
rispiel im
;ellschaft
er Wohl-
n sagen,

lass die Frauen im Haus die hauptsächliche Arbeitskraft waren, um dem Mann
ieit zu geben, sich dem rabbinischen Lernen zu widmen,,+. Ein Mitspracherecht

i. in Oer Gemeinde oder aber die Ausübung der religiösen Rechte und pflichten,

i.,wie sie den Männern aufgegeben waren, wurde den Frauen vorenthalten. Dass
,'r';iidische Fratten aUßerhalh dar Famitia aina^ D^-,,r ^..^....Lr-.-:;ltioiscrre Frzuen außerhalb der Familie einen Beruf ausübten, war lange Zeit
i.: undenkbar. Es entwickelte sich auch erst gegen Ende des 19. Jahrhunderts

eine .eigene jüdische Frauenbewegung, die 1g04 beim lnternaiionalen
Frauenkongress in Berlin erstmals als eilener Verein auftrat, als ,,Jüdischer

enblrnd", angeführt von Bertha ffappenheim. Dieser Bund versuchte
Berufswünsche auf produktive Tätigkeit zu renken, hauptsächrich Hauswirt-
schaft, weg von Handel und Geldverleih.s Aber eine wirkliche Veränderung der

.. Lefls5rhältnisse jüdischer Frauen wurde weder verwirklicht no"n u"ng"_
; strebt. Bedenkt man diese Rolle der jüdischen Frau, dann kann man auch
,. nachvollziehen, dass es sich bei der Beschreibung des Schicksals oer:, Landshuter jüdischen Frauen um die Beschreibung des schicksals der ganzen

Familie handelt.

' Die Leidensjahre

' Die Anfangsjahre der nationalsozialistischen Herrschaft waren auch für die'' Landshuter Juden geprägt von einer stetigen Zunahme von Schikanen in allen
Bereichen. wie im Mai 1933 in der Landshuter Zeitung bekannt gegeben
wurde, waren auf Anordnung des Staatsministeriums dLr Justiz sofort alle
Referendare nichtarischer Abstammung aus den schiedsgerichten zu ent_
lassen. oder man kann in einem Arlikel der Landshuter Zeitung vom 24. April
1933 über cien Kampfbund des gewerblichen Mittelstandes in Landshut lesen,
dass Punkt '12 in seinem programm rautete: ,,wir fordern die Ausschartung des
zerstörenden jüdischen Einflusses aus dem wirtschaftlichen und kulturellen
Leben des deutschen Volkes." Konkret bedeutete dies dann, wie der jüdische
Geschäftsmann Martin Ansbacher erzählte, dass beim ersten ailgemeinen
Judenboykott im April i 933 die Männer aus seiner Familie in schutzhaft
genommen wurden und erst nach fünf wochen gegen Zahlung eines Löse-geldes von 40 000 Mark wieder frei gelassen wurden.o Zwei Jahre später
wurden die beiden Brüder, die der Familie Ansbacher die Räume für ihr
Geschäft vermietet hatten - es handelte sich dabei um zwei ehemalige
ofliziere -, von den Nationalsozialisten so sehr unter Druck gesetzt, dass sie
keine andere wahr mehr sahen, ars die Kündigung uurrurprä"hen. Es wurde
für Juden immer schwieriger und bard unmöglich, Räume und wohnungen zu
mieten. Der Famirie Ansbacher g.erang es dank mutiger Mitmenschen, am
Isargestade neue Ladenräume zu'erharten und das Geschäft für Kreider und
Anzugstoffe bis 1937 relativ erfolgreich weiterzuführen. Erst die pogromnacht
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1938 machte arem ein Ende. Genereil aber wurde zum Beispier dadurch, dasssA-Männer Kunden jüdischer Geschäfte beim Einkauf fotografierten und dieseBilder dann unter der parore ,,Judenknechte,, aussteilten, dä Boykott jüdischerGeschäfte vorangetrieben. Beamt"n, oi" beim Einkauf in jüdischen Geschäf_ten beobachtet wurden, drohte die Enrassung aus o#- oi"n.t. Mancheumgingen dies ailes, indem sie terefonisch besteilten und 
"rcn 

oi" ware insHaus bringen rießen' Auch der so genannte ,,Kasjude,, hatte auf demLandshuter wochenmarkt noch lange eii reges Geschäftsaufkommen, obwohlsein stand nahe dem Transparent ].Jro"n sind hie*n"r*.in."t.,t,,stand. wieHelmut reichner, einer der tiberrebenden Landshuter Juden berichtet, war esaber bereits ig33, dass er ars ein bis dato überaus geschätztes und aktivesMitgried der Turngemeinde aufgrund des ,,Arierparagraphen,, aus diesemVerein, aber auch aus dem BoIx-, dem segerfrieger- ,lJ i", skiverein,hinausgeworfen wurde. Der Besuch' von scrrwimmbä0, Staoi*reater, Museen,sport- und Faschingsveranstartungen oder Konzerlen war für jüdischeMitbürger unmögrich geworden. Besäders demütigend wurde es, wie HermutTeichner berichtet, ars Freunde im Beisein uon uÄd"r"n n* noch mit ,,HeilHitlel'zu grüßen wagten. Da hatte die Angst vor Denunziation bereits um sichgegriffen. Martin Ansbacher hatte einen rluirct, eii-ien Bäckerssohn, mit demer Motorradausfrüge außerharb Landshuts unternahm. Dem vater seinesFreundes wurde so range mit der Vernichtung seiner Existenz gedroht, bis erseinem sohn den Umgang mit Ansbacr.,"r r"irJoi- o;äff;ar ars Juden_freund denunziert worden.

Der physische Terror begann auch für die Landshuter Juden mit der pogrom_
nacht vom g. zum 10. November 1938. sA-Männer hatten oen Äuttrag erharten,die jüdischen Einwohner der stadt Landshut in ihren w"rr"*g"n zu verhaften.Es waren zwischen 20 und 30 personen, die am frühen niorg"n inhaftierlwurden. Gegen Abend wurden ärtere Juden enflassen, die anderen von derGestapo verhör1. Die wohnungen der Juden wurden durchsucht und dabeigrößtenteirs verwüstet, ebenso äie Geschäfte. Die jüdischen Frauen waren mit_verhaftet worden, wurden aber gegen Mittag wieder freigerassen und fandenihre wohnungen in teirs furchtbärJm Zustand vor, sogar Federbetten warenzerrissen worden. Bei den Geschäften hatte man ä"rurtl"rchtet, dassdiejenigen, die bereits geschrossen waren und vor 0", üi"rnäbe an arischeBesitzer standen, wie zum Beispiel das Kaufhaus Tietz, nur mit parolenbeschmiert wurden. Den beiden noch geöffneten jüdischen ceschäften,Ansbacher am rsargestade und Hahn in der Artstadt, wurden die schaufensterzerschragen. Martin Ansbacher schirdert diese furchtbaren Tage: ,,MeineGroßmutter die damars auch bei uns tebte, wurde von diesem sA_Führer mitdem Gummiknüpper übers Gesicht geschragen und war nachher rängere Zeit

17 Das Kaufhaus Tietz ar
November i 93B wurd
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17 Das Kaufhaus Tietz an der Ecke Altstadt-Theaterstraße war einst in jüdischem Besitz. lm
November 1938 wurde es ,,arisiert".
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bei Dr. schwaiger im Achdorfer Krankenhaus in Behandlung, um einrBlind_
werden zu verhindern. Meinem vater wurde das Trommelfell eiigeschlagen. lch
schlug dem sA-FLrhrer zwei zähne aus, ars er mich angriffl Die nächsten
Minuten werde ich in meinem Leben nie vergessen. rch wurde gnadenros
zusammengeschlagen und noch am Fußboden liegend mit Fäusten und
Fußtritten traktied."z Es ist anzunehmen, dass sich beioen anderen jüdischen
Familien ähnliche Szenen abgespielt haben und auch dorl keine Rücksicht auf
Frauen genommen wurde. Bis zum 13. November brieben die jüdischen
Männer im Landshuter Gefängnis, wo sie, wie Ansbacher schreibt, von den
do'tigen Justizbeamten korrekt und menschenwürdig behandelt wurden. Dann
aber brachte man sie ins Konzentrationsrager Dachau, wo ,,jeder einzerne Tag
eine nicht enden wollende Kette der eual und der menschlichen Erniedrigung
war". Ende Dezember wurden sie enflassen und konnten nach Hause. Man
kann sich vorstellen, welche Angst und Verzweiflung bei den Frauen zu Hause
herrschte. Dazukam, dass den Familien durch die ph;nderung und Zerstörung
der Geschäfte die bisherige Erwerbsgrundrage entzogen warl

Am 18. November 193g berichtete die Landshuter Zeitung, dass durch die
Übergabe des Kaufhauses Tietz an arische Eigentümer däs retzte jüdische
Geschäft geschlossen sei: ,,Diese Geschäftsübergabe an eine deutsche Familie
heute sei als symbolischer Akt zu betrachten: Landshuts wirtschaft ist nunjudenfrei."s Und die situation für die jüdischen Bürger wurde immer noch
schwieriger. Es wurden beispielsweise ihre Lebensmittelkarten extra gekenn_
zeichnet und sie bekamen nicht die greichen Rationen wie ,,Arier,,, auch kein
Fleisch, keine Milch, keine Eier, keine Bezugsscheine für Kleider und schuhe.
Einkaufen war ihnen nur eine stunde am Tag zwischen 16 und 17 uhr erlaubt.
Es war verboten Haustiere zu halten, Zeitungen zu kaufen oder zu abonnieren,
zu telefonieren war nicht erraubt, Radios, schreibmaschinen, Fotoapparate
mussten abgegeben werden. '1g41 erging dann ein Errass, dass die Judenjederzeit sichtbar den gelben Judenstern zu tragen hätten und Arier, die sich
Juden gegenüber freundlich verhielten, in schutzhaft zu nehmen seien. Damit
war die lsolation der Juden per{ekt. lm darauf folgenden Kriegswinter mussten
sie alle nicht notwendigen sachen wie perze, strümpfe Jder woilsachen,
abliefern und alle Arbeitsfähigen hatten Arbeitdeinsatz zu leisten. Dafür wurde
ihnen sogar gestattet, öffentliche Verkehrsmittel zu benutzen, ailerdings
mussten dazu Anträge auf Erlaubnis gestellt werden, und die Anweisungen für
die Benutzung genau eingeharten werden. Juden durften in Eisenbahnen nur
die jeweils niedrigste Klasse benutzen, durften in überfüllte wägen nicht
einsteigen und nur die von Ariern nicht benötigten sitzplätze benutzen. Die
Einhaltung dieser Erlasse wurde nachlässig kontrollier{, weil die Beförderung
der Juden zum Arbeitseinsatz in der Kriegsgüterproduktion notwendig war.
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: Erlaubnis benötigten die Juden auch, wenn sie die Ausgangssperre um
.,,zwanzig Uhr nicht einhalten konnten. So stellte zum Beispiel Nathan Ansbacher
beim Oberbürgermeister den Antrag, dass seine Tochter Elsa Sara, jeden

Donnerstag eine Ausgeherlaubnis bis 21.15 Uhr erhalten sollte, weil der Zug
aus München erst kurz vor neun uhr ankam. Die Erlaubnis wurde gewähr1. Bei
dem zweiten Vornamen handelt es sich um den Zwangsnamen, der Jüdinnen
in den Personalausweis eingetragen wurde.

Der furchtbarste Tag aber für die noch in Landshut verbliebenen Juden wurde
.der 2.April 1 942. An diesem Grüpdonnerstag wurden sie alle von der Gestapo
verhaftet, nach Regensburg in ein Sammellager gebracht und von dort in die
Vernichtungslager. EIf jüdische Einwohner Landshuts traf dieses Schicksal und
keiner überlebte. Am Abend zuvor hatten sich fünf jüdische Mitbürger mit Gas
vergiftet, als sie von der bevorstehenden Deporlation erfahren hatten. Es waren
dies Fritz und selma Ansbacher, deren Tochter EIse, die Kaufmannswitwe
Rosa Hahn, deren Mann das Bettengeschäft Hahn betrieben hatte, und ihre
Haustochter Elsa Kohn. Dieser Familie Ansbacher, deren sohn wilhelm zu-
sammen mit dem bereits erwähnten Martin Ansbacher, dem sohn der zweiten
Familie Ansbacher in Landshut, das Geschäft führte, war die Flucht aus
Deutschland nicht gelungen. Die söhne Max und wilhelm wollten nicht
Selbstmord begehen wie die Eltern. Sie waren.unter denen, die am Tag danach
verhaftet wurden. Einziger Überlebender war der sohn Siegfried, er hatte ein
Besuchsvisum für die USA erhalten. Martin Ansbacher war bereits im Mai 1g3g
nach Glasgow in schottland ausgewandert, wohin ihm Mutter und Vater noch
kurzvor Kriegsausbruch folgen konnten. Als erste hatten die Besitzer des Kauf-
hauses schwarzhaupt in der Altstadts Landshut verlassen. Adolf schönmann.
dem das Bekleidungsgeschäft schönmann in der Theaterstraße gehörte, zog
nach der Arisierung des Geschäfts 1938 mit seiner Frau Katharina nach
München. Eine odyssee erlebte die Familie scheinmann, die ebenfalls in der
Theaterstraße ein Schuhgeschäft besaß und 1938 nach polen emigrierte.
Gemäß derVereinbarung des Hitler-Stalin-Paktes besetzte die Sowjetarmee im
Herbst 1939 ostpolen. Die Familie wurde nach sibirien deportiert, überlebte
und kehrte später nach Deutschland zurück, um in Köln und Düsseldorf
Schuhgeschäfte zu eröffnen. Anna und Fritz Jacobius hatten in der Altstadt ein
Bekleidungsgeschäft und waren zusammen mit ihrer Tochter Anna 1939 in die
USA ausgewandert. Die Viehhändlerfamilien Wittmann und Marx werden in der
Meldeliste des Einwohneramtes als ,,unbekannt verzogen" geführt mit dem
berüchtigten Datum 2. April 1942 - sie sind in den Lagern umgekommen. Für
Betty Wittmann und ihre Tochter Gerlrud waren im Winter 1941 von der Polizei
Landshut Erlaubnisscheine für die Fahrt nach Straubing ausgestellt worden
und im Februar 1942 dann noch einmal nur für Betty wittmann. sehr unter-
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18 Cilli Hirsch (links) im Kreise
ihrer Schwestern. Dass sie
von einer England-Reise
nach Landshut zurück-
kehrle, wurde ihr zum Ver-
hängnis. Der drohenden
Deportation entzog sie sich
durch einen Sprung aus
dem Fenster, worauf sie
verstarb.

schiedlich war das Schicksal der Besitzer des Kaufhauses Tietz, der Familien
Teichner und Hirsch. fularta Teichner und cilly Hirsch waren schwestern,
geborene Lissmann. eine weitere schwester der beiden war die Mutter der
schauspielerin Lilli Palmer. Beide Fraueii unierstützten ihre Ehemänner
Leopold Teichner und Adolf Hirsch tatkräftig im Geschäft. Die Eltern Teichner
verließen '1933 Landshut und zogen nach München. Helmut Teichner wurde
daraufhin Juniorpaftner bei rietz. 1g3B gelang es ihm, nach Amerika auszu-
wandern. sein Bruder Hans, ein bekannter skisporiler, hatte bereits 1g33
Deutschland verlassen, um Trainer bei der spanischen ski-Nationalmannschaft
zu werden. Helmut reichner gründete in den USA eine skischule, die er zu
einem erfolgreichen Unternehmen ausbaute. Die Schwester Katharina, die mit
den Eltern nach München verzogen war, wurde eine erfolgreiche opern-
sängerin und war eine enge Freundin von Lilli palmer. Helmut Teichner, Marlin
Ansbacher und Anna Jacobius besuchten Landshut 19Bg zur Aufführung der
,,Landshuter Hochzeit".

Cilly Hirsch und das Textilhaus Tietz
Die wohl bekannteste jüdische Frau in Landshut war cilly Hirsch. wie ihre
Nichte Lilli Palmer in ihren Erinnerungen ,,Dicke Lilli- gutes Kind,,schreibt, war
sie auch bei ihren vier schwestern von Anfang an die sorgende. ,,sie besaß
schon als junges Mädchen eine solche ruhige Autorität, eine solche humorvolle
Gelassenheit, daß sie ihr Leben lang alles sofort betreute und vorwärtsbrachte,
was ihr unter die Augen kam."10 cilly Lissmann wurde im Januar 1g76 in
Koblenz geboren und heiratete 1897 in Dresden, der Heimat ihrer Eltern,
die strohhutfabrikanten waren. Mit ihrem Mann Adolf Hirsch zog sie nach
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Landshut, wo sie zusammen mit den Teichners das große Textilhaus ,,Hermann

Tietz Nachf." erwarben und dort fünfzig Angestellte beschäftigten. Adolf Hirsch

war, wie Manfred Morhardt erzählte, der reichste jüdische Geschäftsmann in

der Stadt und ein großzügiger Förderer und Gönner der Stadt. Er unterstützte

zusammen mit seiner Frau auch soziale Einrichtungen wie das Waisenhaus.

Der jüngere Sohn Erich-Hermann starb bereits im Kindesalter. Kut1, der älteste,

wurde ein sehr bekannter Kapellmeister. Er lebte zuerst in London, wo ihn seine

Mutter 1936 besuchte, wie aus einem Brief an das Einwohnermeldeamt

hervorgeht, in dem Cilly Hirsch um die Erweiterung ihres Passes ersuchte.

Später wanderte er nach Australien aus und arbeitete dort beim Rundfunk. Die

Tochter Edith heiratete Dr. Ricl'fard Landauer, den lnhaber des bekannten Delfin

Verlags in München. Nachdem dem Juden Landauer die Ausübung seines

Berufs verboten worden wa1 zog die Familie nach Landshut und der Schwie-
gersohn übernahm für den betagten Vater Hirsch die FÜhrung des Kaufhauses

bis zur Flucht der Familie Landauer nach London im Herbst 1938. Die Tochter
Eva-Maria hatte aber noch lange Briefkontakt mit ihren Freundinnen von der

Ursulinenschule. Adolf Hirsch hatte schon früh sein Gehör verloren und seiner

Frau verblieben immer weitere Aufgaben, die sie im Geschäft übernehmen
musste, vor allem nach dem Weggang der Landauers, aber auch schon vorher.

So leitete sie beispielsweise das Büro und da ihr Schwager Leopold Teichner

ebenfalls früh erkrankt war, arbeitete auch ihre Schwester stets mit. Nach der
Reichskristallnacht wurde das Geschäft arisiert und an nichtjüdische Kaufleute

verkauft.

Wie zwei ehemalige Angestellte des Hauses Tietz in einem Gespräch mit
Werner Ebermeier vom Stadtarchiv Landshut erzählten, waren die Angestell-
ten im Glauben gevresen. C:iss den Geschäft und dem Ehepaar Hirsch nichts
geschehen würde, weil Adolf Hirsch in der ganzen Stadt als sehr wohltätig
bekannt war. Das Geschäft wurde tatsächlich nicht verwüstet, es waren

allerdings die Fenster mit der Parole ,,Jude verrecke" beschmiert worden und

die Angestellten mussten die Fenster dann reinigen. Man nahm an, dass die
späteren Geschäftsinhaber mit den Nationalsozialisten diese Nichtbeschädi-
gung schon vereinbarl hatten. Die Wohnuing der Familie Hirsch im dritten Stock
des Hauses wurde nämlich sehr wohl verwüstet, nachdem man das Ehepaar

abgeholt hatte. Beide kamen aber bald wieder frei. Was den Angestellten auch

in Erinnerung geblieben ist, war, dass auch nach der Arisierung des Geschäfts
noch Kunden kamen und Geld einbezahlten, das sie Adolf Hirsch schuldeten.
Eine Angestellte musste das Geld dann in das Wohnhaus am Annaberg
bringen.ll Wie Lilli Palmer in ihren Erinnerungen schreibt, besuchte Cilly Hirsch

noch kurz vor Kriegsausbruch ihre Schwester in London, und die Verwandten
wollten sie unbedingt davon überzeugen, nicht mehr nach Deutschland zurück-

113



zukehren, sondern in die Schweizzu früchten, wo sie etwas Gerd deponier.thatte und wohin eventuer auch ihr Mann noch hätte früchten körHirsch weigerle sich, weirsie, wie sie sagte, ihre pakete un rr"'l,lä äff:flilund Fremde in den KonzentrationstageÄ schicken müsse.i2 tm ottooer tg+tkamen Gestapo-Männer in das HaÄ oes Ehepaares HirscÄ. wie vermutetwurde, war das Ehepaar denunzieft worden, es solle nicht angemerdetes Gerdversteckt haben. ciily Hirsch verrieß den Raum, in oem "[ iln aufgehartenhatte unter einem Vorwand und ging in das schlafzimm"r. oon.,urrte sie sichaus dem Fenster, wurde scr,weive-rtetzt ins Krankenhaus g"brr"l-,t und erragihren Verletzungen am forgend"n rrg, ;", 30. oktobe r 1g4L sie starb aufdem Frur, nachdem eine etenfarrs aJi oil.", station riegende Ehefrau einessA-AngehÖrigen das Personal g"r*rng"n hatte, die Jrrdin aus dem Zimmerzu bringen. Adorf Hirsch wurde-im ,luniigqznach Regensburg in ein Arters_heim gebracht, wie aus Dokumenten hervorgeht und von dort ins Konzentra_tionslagerTheresienstadt, wo 
"ru"r"trÄ. 
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Susanne Kowatsky,

Hedwig Rohrmoser

Ein anderes tragisches Schicksar, das auch durch Denunziatron verursachtwurde' ist das der Hedwig Rohrmoser. Leider gibt es orä nff amflicheDokumente, aus denen. man die Ereignisse nacÄvottzierr"n n"nn, über diePersönlichkeit und das Leben oi""ui;üoi"chen Frau ist fast nichts bekannt,außer' dass sie am 2g. August tazö in Kempten geboren wurde und ihrverstorbener Mann, Regierungsrat Rohrmoser, ein Frelnd und studienkolregedes dorligen oberbürgermeisiers war. tn Landshut *or.,ni".i" in der Luitpord_straße und stelrte beim Landshuter oberbürgermeiste, i, t,tou"rber 1g41Anträge auf porizeiriche Erraubnis r* v"rtrr"en der wohngemeinde Landshutnach München und auf Benutzung der dafur notwendigen Verkehrsmitter. Fürden i 1' und den 24. Novembe^iuro"n nnträge gestättt Ä genenmigt. Eshanderte sich dabei wohr beide Mare um Arztbesuche. Für den retzten Terminist dies ausdrücklich als Grund ,ng";"b"n und auch der Name des Arztesgenannt.

Hedwig Rohrmoser wurde von der Ehefrau des Landshuter oberbürger_meisters, Martina vierweib bei der schutzporiz_ei angezeigt, weir sie angebrichihren Judenstern verdeckt habe, oas proätot,wuräe unä" ä".,apo weiter_ .geleitet. Nach dem Ende der nationarsoziaristischen Diktatur wuroen spruch-kammern eingerichtet, um straftat"n ,nJ itrrftater dieser i"iiruermittern, zuverforgen und zu verurleiren. Ma.tina vierweib wurde zu dreiJahren sonder_arbeit verurleilt, was die Zeitung totgendermaßen komm"ntiär", ,,Aber wir :haben den Eindruck, daß dieses urtäit oer $;;ärJr'"rn".,chts des
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wann nach der Denunziation konkret gegen Hedwig Rohrmoser, die damals

Anfang der sechzig war, vorgegangen wurde, ist nicht bekannt, jedoch hat sie

sich worrt an den Freund ihres Mannes, den Kemptener oberbürgermeister

gewanot, denn dieser schrieb am 18. April 1942 einen Brief an den Polizei-

ieferenten der Stadt Landshut: ,,Mein verstorbener Freund und Konabsolvent

R"gierungsrat Rohrmoser war mit einer Jüdin verheiratet, ihm und ihr zum

unöru"k. nr 31. März 1g42 schickte die mit Frau Hedwig sara Rohrmoser

einän Eilbrief, in welchem sie mfch bat, zu ihren Gunsten bei meinem Freund,

äegierungsrizepräsident von Gäßter in Regensburg mich zu verwenden. lch

naüe ihr keine Antwort gegeben und in der Sache nichts getan, weil ich auch

den Anschein vermeiden wollte, als ob ich in die damals laufende polizeiliche

Aktion einzugreifen versuchte. Es würde mich aber doch interessieren, ob die

Genannte sich noch in Landshut aufhält oder aus dem erwähnten Anlasse

Landshut verlassen hat."14 In seiner Antworl berichtete der Oberbürgermeister

der stadt Landshut, dass die Genannte eine mehrwöchige Haftstrafe wegen

Nichttragens des Judensterns verbüße, nachdem sie sich vor ihrem Abtrans-

po't Anfäng April durch Einnehmen von Tabletten so schwer geschädigt habe,

dasssienichttransportfähigwar,jedochnachdemEndederStrafzeit
abtranspotliert werde. Und dann wurde noch ausdrücklich darauf hingewiesen'

dass Hedwig Rohrmoser einen Brief des Kemptener oberbürgermeisters

überall vorzeige.l5 Darauf bat dieser seinen Kollegen am27 - April 1942, ihr den

Brief abzunehmen, ,,da sie damit offenbar Unfug treibt und Behörden

belästigt,,. Bei einer danach stattfindenden Durchsuchung der wohnung von

Hedwig Rohrmoser wurde dr;: Brief aber nicht gefunden, die wohnung wurde

gerauÄt und das Mo[riliar tn einem Haus in der Altstadi untergebracht' Am

i a. uri wurde Hedwig Rohrmoser entlassen. Die wiederholte Aufforderung um

Beibringung des Briefes hatte keinen Erfolg, wie es in der Antworl auf das

schreiben aus Kempten am 29. Mai heißt: ,,Die Rohrmoser behauptet ständig,

sie habe u. a. den Brief und ihre Kennkarle nicht in ihren sachen gefunden,

auch nicht beim Packen von wäsche usw. aus Anlaß des ihr von der Geheimen

Staatspolizei,StaatspolizeistelleRegensburgaufdemlB.05.42bestimmten
Reisetages.,,l6 ln Regensburg kam sie in das Altersheim, in das auch Adolf

Hirsch als Zwischenstation auf dem Weg nach Theresienstadt gebracht worden

war.HedwigRohrmoserhattedasselbeSchicksalzuerleiden.

susanne Kowalsky, Mitarbeit Barbara Gitch und Margarethe schratzenstaller
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